
mehr preiégegeb'en werden, sowohl VvVom Heiligen selbst hin ü‚berhalupt l mehr weiß, W 45 Beiliger Boden 1St.
W 1e€e auch VO Menschen 1im Erleben des Heıilıgen. Auch viele Christen wı1issen ıcht mehr.“ Aus diesen
Guardıni betönt, da{fß das nıcht 1Ur für die „Anderen“, Tatsachen folgert Guardinı: „Wenn das klar 1St, wırd
sondern auch für die Glaubenden selbst zilt. Darüber VO  3 dorther auch wieder die Rangordnung der Motive
sollte siıch die Seelsorge 1im klaren se1in. „Es esteht die deutlich. Das lautet: Den göttlichen Dıngen gebührt

die Vorbehaltenheıt, weıl s1e gyöttlich sind. Das Zzwelıte:orößte Gefahr, daß die Sensatıon auch 1n die Seelsorge
eindringt und, der Rechtfertigung, I1a  ; könne ıcht Sobald die Vorbehaltenheit deutlich wird, wirkt s1e 1mM
rückständig se1n, deren Methoden beeinflußt. Dann kom- Menschen die Ehrturcht Das dritte: Ebendiese Atmo-
I1NECN mıt iıhr aber auch all die zerstörenden Wiırkungen, sphäre der Ehrfurcht 1ISt CS, welche die stärkste Kraft der
die Von ıhr ausgehen.“ Wıe sehr 1U die Fernsehüber- Anziehung nach aufßen hin ausuübt.“
tragung eın typisches Miıttel unNnserer eıit ISt, „zeigt die
förmliche Sucht, die sıch autf S1e richtet“. Und Guardini Was zuuürde Christus sagen®
fragt, ob unls das ıcht WAafrnen ollte, das Heıligste dieser Guardıni meınt, tate gZut, sıch in eiınem ruhigen ugen-
Atmosphäre auszulietfern. blick eiınmal VOTr Christus stellen „ VOLFr den wirk-

lıchen, nıcht den Christus der modernen Seelsorge“
Die Aktualität der Arkandisziplin un ıh fragen, W 4s Gn über diese Sache denkt Die

Antwort dürfte nıcht zweıtelhaft sSeln. Guardıni VeEeI-Guardıniı edient sıch dieser Gedanken gyleichsam als weIlst auf Matth Z „Gebt das Heıilige nıcht den Hun-Hıntergrund für ıne Auseinandersetzung über die heu- den, un werfet b Perlen nıcht den Schweinen VOoT,tige Bedeutung der Arkandiısziplin. Auf s1e stutzten sich daß S1e s1e ıcht mıiıt ihren Füßen ZeKLBEFEN un sıch1mM bisherigen Verlauf der Diskussion zahlreiche Gegner kehren un euch zerreıißen.“ Natürlich könne INan solcheder Meßübertragung. ıcht dafß dieser Einwand als C Stellen behandeln, daß s1e unschädlich werden. Dasberechtigt abgewiesen wurde, ISt charakteristisch, be-
merkt Guardıni, sondern w 1e das geschah. E wurde christliche Gewiıissen aber sollte sıch durch S1e verpflichtet

tühlen. „Wenn WI1r nıcht wieder unterscheiden Jernen,näamlıch DESAZT, Jene Diszıplın se1 durch die Gefahr be- wohin gehört un wohin nıcht,” ann wırd dasdıngt SCWESCH, welche dem Heiligen selbst w 1e auch der
Jungen Gemeinde durch die heidnische Umgebung drohte. Chaos WUNMNSECrET eıt alle heiligen un zarten Dınge hiın-

unterspülen auch 1n den Glaubenden selbst.“Jetzt talle diese Getahr WCS; daher se1 die Dıis- 1le drei Gutachter vertreten nachdrücklich die Meınung,zıplın überflüssıg. In Wahrheit liegt 1ın ıhr eine Lehre, daß die Technik, auch der moderne Fernsehfunk, 1n dendie immer oılt Sıe 1St Sanz und Sar nıcht ‚historisch‘, Dıiıenst der Verkündigung zestellt werden müusse. Sıe W ar-
sondern aktuell, w 1e€e NUuUr irgend möglıch sowohl nen jedoch VOL dem unterschiedlosen Gebrauch solcher
nach aufßen hın, w1e auch, Ja VOTr allem, ach innen.“ Die Miıttel 1m Bereiche des Heılıgen. Sıe fürchten, daß das
alte Arkandisziplin hatte nämlich die Absıicht, das He1i- Geheimnis der Seelsorge, Seelen erwecken un: Cr-
lige un die Gläubigen auch VOTL den Gläubigen selbst schließen, „MIt jenen Eftekten verwechselt werden möchte,

schützen: VOTr der Ehrfurchtslosigkeıt, die ıbal jedem welche durch die moderne Veröffentlichungs- un Werbe-
Menschen lauert. Die Dıisziplin richtet daher jene Atmo- technık hervorgebracht werden“ (Guardınıi). Und die
sphäre der Ehrturcht auf nach dem Wort VO Horeb Meınung Pıepers darf auch als die der beiden anderen
„Ziehe die Schuhe VO  e} deinen Füßen, denn der Ort, darauf Gutachter angesehen werden: „Der Fernsehtunk bietet
du stehst, 1St heilıger ÖOrt“ (Exod D, „Dieses Wort gilt zweıftellos ME Möglichkeiten der Missıionierung. Die
für immer, tür MSCHE eıt anz besonders, weıl s1e welt- Übertragung der Meßteier 1St heine solche Möglichkeit.“c  mehr preiégegebén Wérden, sowohl vom fieiligeflselbst }  l;in ü_berhaiupt%ic'ht mehr W€iß, was £eilige1£ I%‘odén ist.  wie auch vom Menschen im Erleben des Heiligen.  Auch viele Christen wissen es nicht mehr.“ Aus diesen  Guardini betönt, daß das nicht nur für die „Anderen“,  Tatsachen folgert Guardini: „Wenn das klar ist, wird  sondern auch für die Glaubenden selbst gilt. Darüber  von dorther auch wieder die Rangordnung der Motive  sollte sich die Seelsorge im klaren sein. „Es besteht die_  deutlich. Das erste lautet: Den göttlichen Dingen gebührt  die Vorbehaltenheit, weil sie göttlich sind. Das zweite:  größte Gefahr, daß die Sensation auch in die Seelsorge  eindringt und, unter der Rechtfertigung, man könne nicht  Sobald die Vorbehaltenheit deutlich wird, wirkt sie im  rückständig sein, deren Methoden beeinflußt. Dann kom-  Menschen die Ehrfurcht. Das dritte: Ebendiese Atmo-  men mit ihr aber auch all die zerstörenden Wirkungen,  sphäre der Ehrfurcht ist es, welche die stärkste Kraft der  die von ihr ausgehen.“ Wie sehr nun die Fernsehüber-  Anziehung nach außen hin ausübt.“  tragung ein typisches Mittel unserer Zeit ist, „zeigt die  förmliche Sucht, die sich auf sie richtet“. Und Guardini  Was würde Christus sagen?  fragt, ob uns das.nicht warnen sollte, das Heiligste dieser  Guardini meint, es täte gut, sich in einem ruhigen Augen-  Atmosphäre auszuliefern.  blick einmal vor Christus zu stellen — „vor den wirk-  lichen, nicht den Christus der modernen Seelsorge“ —  Die Aktnalität der Arkandisziplin  und ihn zu fragen, was er über diese Sache denkt. Die  Antwort dürfte nicht zweifelhaft sein. Guardini ver-  Guardini bedient sich dieser Gedanken gleichsam als  weist auf Matth. 7, 6: „Gebt das Heilige nicht den Hun-  Hintergrund für eine Auseinandersetzung über die heu-  den, und _ werfet eure Perlen nicht den Schweinen vor,  tige Bedeutung der Arkandisziplin. Auf sie stützten sich  daß sie sie nicht mit ihren Füßen zertreten und sich um-  im bisherigen Verlauf der Diskussion zahlreiche Gegner  kehren und euch zerreißen.“ Natürlich könne man solche  der Meßübertragung. Nicht daß dieser Einwand als un-  Stellen so behandeln, daß sie unschädlich werden. Das  berechtigt abgewiesen wurde, ist charakteristisch, be-  merkt Guardini, sondern wie das geschah. „Es wurde  christliche Gewissen aber sollte sich durch sie verpflichtet  fühlen. „Wenn wir nicht wieder unterscheiden lernen,  nämlich gesagt, jene Disziplin sei durch die Gefahr be-  wohin etwas gehört und wohin nicht,- dann wird das  dingt gewesen, welche dem Heiligen selbst wie auch der  jungen Gemeinde durch die heidnische Umgebung drohte.  Chaos unserer Zeit alle heiligen und zarten Dinge hin-  unterspülen — auch in den Glaubenden selbst.“  Jetzt falle diese Gefahr weg; daher sei die genannte Dis-  Alle drei Gutachter vertreten nachdrücklich die Meinung,  ziplin überflüssig. In Wahrheit liegt in-ihr eine Lehre,  daß die Technik, auch der moderne Fernsehfunk, in den  die immer gilt ... Sie ist ganz und gar nicht ‚historisch‘,  Dienst der Verkündigung gestellt werden müsse. Sie war-  sondern so aktuell, wie nur irgend möglich — sowohl  nen jedoch vor dem unterschiedlosen Gebrauch solcher  nach außen hin, wie auch, ja vor allem, nach innen.“ Die  Mittel im Bereiche des Heiligen. Sie fürchten, daß das  alte Arkandisziplin hatte nämlich die Absicht, das. Hei-  Geheimnis der Seelsorge, Seelen zu erwecken und zu er-  lige und die Gläubigen auch vor den Gläubigen selbst  schließen, „mit jenen Effekten verwechselt werden möchte,  zu schützen: vor der Ehrfurchtslosigkeit, die in jedem  welche durch die moderne Veröffentlichungs- und Werbe-  Menschen lauert. Die Disziplin richtet daher jene Atmo-  technik hervorgebracht werden“ (Guardini). Und die  sphäre der Ehrfurcht auf nach dem Wort vom Horeb:  Meinung Piepers darf auch als die der beiden anderen  „Ziehe die Schuhe von deinen Füßen, denn der Ort, darauf  Gutachter angesehen werden: „Der Fernsehfunk bietet  du stehst, ist heiliger Ort“ (Exod. 3, 5). „Dieses Wort gilt  zweifellos neue Möglichkeiten der Missionierung. Die  für immer, für unsere Zeit ganz besonders, weil sie weit-  Übertragung der Meßfeier ist keine solche Möglichkeit.“  | Fragen des sozialen, wirtsd1aftlichén und politischen Lebens  Die Freimaurerei und das Christentum  und folgerichtäg den Einfluß der Kirche auf das Öffent-  iche Leben wenigstens eng zu begrenzen wünschen. Da  ‘Im Jahre 1946 wurde die im Dritten Reich verbotene  sich die Freimaurer mit Vorzug aus einflußreichen Gesell-  Organisation des Freimaurertums in der Deutschen  schaftskreisen und Personen ergänzen, darf ihre Bedeu-  Bundesrepublik durch die Neugründung einer Großloge  tung nicht allein nach der Zahl ihrer Mitglieder ein-  wieder ins Leben gerufen, und sie umfaßt heute, wie wir  geschätzt werden.  einer Meldung der „Badischen Zeitung“ (3. 3. 1953) ent-  Zwei Richtungen  nehmen, etwa 200 Logen. Deren Tätigkeit tritt in weit  geringerem Maße öffentlich in Erscheinung als in Frank-  Bekanntlich sind in der Freimaurerei, was ihre Haltung  reich und den angelsächsischen Ländern, wenn man davon  zum Glauben an Gott und an Christus betrifft, zwei  absieht, daß ab und zu bestimmte Politiker, die eine den  Richtungen zu unterscheiden, die einerseits durch die  katholischen Anschauungen  entgegengesetzte Kultur-  Großloge von England, andererseits durch den Groß-  politik vertreten, zu Recht oder zu Unrecht mit der Frei-  Orient von Frankreich maßgebend dargestellt werden.  Während die angelsächsische Freimaurerei den Glauben  maurerei in Verbindung gebracht werden. Nichtsdesto-  weniger muß diese zu den Kräften gerechnet werden, die  an Gott, wie immer ‚er sich auch: ausdrücken mag, von  dem absoluten Wahrheitsanspruch des Christentums und  allen ihren Brüdern fordert, widersetzt sich der Groß-  Orient dieser Forderung, und wegen dieser Meinungs-  besonders dem der katholischen Kirche entgegenwirken  520Fragen des sozlalen, wirtscl1aftlichén un politischen Lebens
Die Freimaurerel und das Christentum un: folgerichtäg den Einfluß der Kirche auf das Öffent-

ıche Leben weniıgstens CNS begrenzen wünschen. Da
‘Im Jahre 1946 wurde die 1mM Drıtten eich verbotene siıch die Freimaurer mi1t Vorzug AaUus einflufßreichen Gesell-
Organıisatıon des Freimaurertums 1n der Deutschen schattskreisen un Personen erganzen, darf iıhre Bedeu-
Bundesrepublik durch die Neugründung einer Großloge Lung iıcht allein ach der Zahl ihrer Mitglieder e1n-
wieder 1Ns Leben gerufen, un S1e umtaßt heute, W1€e WIr geschätzt werden.
einer Meldung der „Badischen Zeıitung“ © ent- Yl Rıichtungennehmen, eLIıw2 O06 ogen Deren Tätigkeit trıtt 1n weıt
geringerem Male öftentlich 1n Erscheinung als 1n Frank- Bekanntlich sind 1n der Freimaurereı, W as iıhre Haltung
reich un den angelsächsischen Ländern, WEeNN INa  a davon Z Glauben Gott un Christus betrifft, Z7wel
absıeht, da{ß 1b un bestimmte Politiker, die eine den Rıchtungen unterscheıiden, die einerselts durch die
katholischen Anschauungen ENIZCSCHNECESELIZTLE Kultur- Großloge VO England, andererseıts durch den rofß-
polıtık MELEHELCH echt oder Unrecht miıt der Yel- Orient vVvon Frankreich maßgebend dargestellt werden.

Wäiährend die angelsächsische Freimaurere1 den Glaubenmaurerel 1n Verbindung gebracht werden. Nıchtsdesto-
weniıger mu diese den Kräften gerechnet werden, die Gott, w 1e immer sıch auch ausdrücken Mag, VO

dem absoluten Wahrheitsanspruch des Christentums un allen ıhren Brüdern fordert, wıdersetzt sıch der rofß-
Orient dieser Forderung, un: SsCH dieser Meıinungs-besonders dem der katholischen Kıirche entgegenwirken

5  D)



Everschiedenheit 1St die Freimaurerei selit 1878 gespaiten. i(irche‚ sondern sogar Gott selbst AT Sffentlichen
Großloge und Groß-Orient unterhalten keine offiziellen Leben in das Kämmerlein des Gewissens, wenn nıcht Au

Beziehungen. Auch die Internationale Vereinigung der der Welt überhaupt, verdrängen. Und W 4as die angel-
Freimaurer der nıcht-angelsächsischen Länder ISt nach sächsische Freimaurerei betrifft, hat s1e ZW ar 1mM Mutter-
dem Krieg durch einen Vorstofß der Schweizer Großloge lande vorläufig noch keinen Grund, sich mıiıt der römisch-
Alpina auseinandergebrochen, weil der Gro{ß-Orient un katholischen Miınorität Z beschäftigen, da die anglı-
in seinem Gefolge die ogen der katholischen, besonders -anısche Staatskirche den Anglokatholizismus energisch
der süudamerikanischen Länder sıch ıcht aut den Glauben SCHNUS 1ın Schranken hält In Ameriıka dagegen, ament-

Gott festlegen lassen wollten. Dies stellte der rofß- lich 1mM Süden der USA, z71bt CS, wıe „America“ %/
meıister Francıs Viaud auf der Generalversammlung des D gelegentlich ausführte, genügend Anzeichen dafür,
Gro{fß-Orient VO Frankreich 15 September 1957 A4aUuS- daß die Loge mit der Kirche nıcht eben sympathisiert. SO-
drücklich test. Es x1bt also offiziell ZUur eIit keine eben erscheint in der Zeıitschrift „Etudes“ (Juli/August
fassende Internationale der Freimaurer, un ZWar weder 1953) dem Tıtel „Le double visage de la acon-
als Organısatıon noch als relig1öse oder religionspolitische nerıe americaine“ eın Aufsatz VO Berteloot, der
Aktion. Allerdings darf INa  — diese Tatsache ıcht allzu eine Menge solcher Anzeichen registriert. Immer wıieder
wichtig nehmen. Auf der erwähnten Versammlung des kommt 1in ıhnen die Meınung Za Ausdruck, die katholi-
Groß-Orient ebenso w1e auf der vorhergehenden sche Kırche se1 eine totalitäre Macht, die die Herrschaft
ausländische Logen vertreten, un die Grofßmeister un über die Staaten anstrebt, un die Befürchtung, dafß ıne
ehemaligen Großmeister AaUus dem Kreıs der aufgelösten Zunahme des Einflusses dieser acht die Ideale der amer1-
internationalen Vereinigung treften sıch Konterenzen. kanischen Freimaurereı verdrängen könnte. Die angelsäch-
Auch aus dem angelsächsischen Bereich, namentlıch AUS sische Freimaurere1 aßt sıch allenfalls mıiıt einem dogma-
Ameriıka, hat der Gro{fßs-Orient Sympathiekundgebungen tisch weitherzigen Christentum vereinbaren, das 1mM We-
tür seın laizıstisches Programm erhalten. Und überdies sentlichen auf humanıtäre ethische Grundsätze beschränkt
wird 1m tolgenden davon berichten se1n, daß eiıner 1St. So annn geschehen, daß viele Anglıkaner ın ıhr
der Hauptgründe für die Mitarbeit anglikanischer Bi- noch eine Vervollkommnung des Christentums entdecken
schöfe un Pftarrer 1ın der britischen Freimaurere1 darın wollen: aber auch der angelsächsische Freimaurer VOI -

suchen 1St, daß sie befürchten, auch die Großloge VO pflichtet sıch auf eine synkretistische un undogmatische
England könnte anderntalls mıiıt der eit einen kirchen- Religion, daß es tür den römischen Katholiken und

EerSsSt recht tür seine Kirche 1m Rahmen dieser Vorstellungteindlichen Charakt_er annehmen.

Freundlichere Beziébungen ZUY Kırche?
VO Rel?gion keinen Raum gibtt

Es 1St allerdings richtig, daß die Sprache der Freimaurere1 Mitgliederzahlen
gegenüber der katholischen Kırche heute gemäafßıgter 1St Nach dem statistischen Jahrbuch der Freimaurer (Statistics
als in den Zeıiten Voltaires. Derartige Hafßausbrüche Fraternal Societies, 57 Ausgabe, zaählt die angel-
kommen heute ohl NUr. noch bei der exil-spanischen sächsische Rıchtung 1ın der Welt eLtwa 5 200 000
Grofßloge un vielleicht 1n Teilen VO Südamerika VOoTr, Miıtglieder, VO denen 597 810 in den Vereinigten Staa-
also 1n solchen Ländern, die Geisteshaltung des ancıen ten un tast ıne Miıllion 1in England un Schottland
regime noch ıcht Zanz überwunden 1St. Sachlich dürftte wohnen. In diesen beiden Ländern <1Dt angeblich „mehr
die Freimaurerei 1ın den weıitaus meıisten Teıilen der Welr Freimaurer als in der übrigen Welt zusammen“.
die Kırche ıcht mehr 1ın ihrer Exıistenz bekämpfen. Zahl- Leider WAar die Zahl der Mitglieder der Logen, die mI1t
reiche einzelne Freimaurer, denen WIr als hervor- dem Gro{ß-Orient sympathisıeren, nıcht einwandfrei
ragendes Beispiel den verstorbenen Präsidenten Roosevelt ermıitteln. Dıie Zahl aller Freimaurer 1St aber mit
NneNNeEN möchten, der den 33 Hochgrad besaß, haben die Miıllionen aum hoch geschätzt, MIt zehn Millionen
Kırche als ine Kratt des Friedens un der Liebe gelten also, über deren Person und . Vermögen die Loge weılt-
lassen, vielleicht geschätzt un jedenfalls eine SC- gehend verfügen kann; denn der Freimaurereid geht
WISse Zusammenarbeit befürwortet. Auch auf katholischer jeder anderen Bindung VOTFT,. Aus diesem Grunde 1St
Seıte sind Stimmen laut geworden w 1e die VO Pere nıcht unwichtig, daß Nan als Katholik ıne Vorstellung
Berteloot; in denen der Wunsch ZU Ausdruck kam, INa  . davon besitzt, W as die Freimaurer eigentlich heute siınd
mOöge die Freimaurere1 1n ıhren umanıtären Zielen un! un wollen.
Bestrebungen würdigen und, WENN iıcht 1ın einem Bünd- Wır haben sowohl für die angelsächsische w1e für die
N1S, doch Seıte Seıite mıt ıhr die oftenen un romanısche Rıchtung Materı1al ZuUur Verfügung; das uns
erklärten Feinde der Menschenrechte kämpfen. Solchen darüber hinlänglich unterrichtet. In England erschien im
Tendenzen hat der verstorbene Magister des Heıiligen Jahre 19572 dem Titel „Darkness visıble“ (London,Palastes, 4Ar1ano Cordovanı 1m „Osservatore Ro- Augustine Press) das Buch des anglıkanıschen Geistlichen
mano“ (19 1950, vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Walter Hannah über die Frage, ob die englische rel-

345) eine deutliche un scharfe Absage erteılt. maurere] miıt dem Christentum vereinbar sel. Er Nanntfe
Wıe dieser Bericht zeigen soll, hat die Kirche tatsächlich seıin Buch „eine Enthüllung un Deutung“. In jer Mo-
auch heute VO  e} der Freimaurere1 keine vorbehaltlose wurden drei Auflagen ausgeliefert.Anerkennung iıhres Wirkens in der Welt Der
Groß-Orient VO Frankreich, be1i dem die geistige Füh- Kann Man Sicheres über die Loge sagensrung der ogen Aus der romanıschen Welt lıegt, hat 1n
den etzten Zzwel Jahren eın laizıstisches Programm . ent- Enthüllungen über die Freimaurere1 werden VO Men-
wickelt, das methodisch bıs 1Ns einzelne durchdacht 1St schen, die Ss1 ein objektives Urteil wahren möchten, mit
un 1in seiper Konsequenz darauf - hinzielt,- nıcht nur dıe ‚Vorsicht aufgenommen werden. Wenn hier ;1icl1t ein
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Renegat schreibt, sSo fragt man sıch, w1e ann er W: promittieren. Seibst we s1e nun AUuS iıhr ausscheiden
enaues über die Freimaurer wıssen? Das einz1ge, W as würden, könnte das NUur einen einzıgen Erfolg haben,
INa  e mıiıt Sıcherheit VO  3 ıhnen weılß, 1St doch, da s1e ihre nämlich die englische Grofßßloge des cQhristlichen Einflusses
Angelegenheiten StIrCNg geheim halten. Der Verfasser hat berauben. Zweıtens könne INn  3 Zu Zweck einer
diesem Mıfßtrauen Rechnung un ausführlich richtigen Deutung der freimaurerischen Grundsätze un
über seine Quellen Auskunft gegeben, daß InNnan sıch Anschauungen nıcht den Wortlaut des Rituals un der
eın befriedigendes Urteil über deren Zuverlässigkeit bıl- Bekenntnisse benutzen: denn die Worte erhielten ıhren
den annn Da C_ ıcht von der polıtischen un sozijalen eigentlichen un wahren Sınn erst VO der Atmosphäre
Tätigkeit der Freimaurer handelt un das unkontrollier- der Loge, die INan VO innen her erleben musse. Sıe sejlen
bare Spiel iıhrer persönlichen Beziehungen außer Betracht deshalb einem Außenstehenden definitiv unzugänglich.
läßt, sıch also Streng se1ın Thema hält, ann die Mıiıt beiden Einwänden hat Hannıah sıch 1n überzeugender
Rıtualbücher der Freimaurere1 mıiıt echt als ine erst- Weise auseinandergesetzt, worüber berichtet wWel_r-

klassige Informationsquelle ansehen. Sıe sınd öffentlich den WIr
zugänglich un durch Vergleichung auch 1ın iıhren Qhıffrier- Der Freimaurereid
ten Ausdrücken aufzuschlüsseln.
ıne zweıte Quelle erschließt sıch ın den Kommentaren, Die rage nach der Vereinbarkeit zwiıischen Te1l-

maurere1 un Christentum stellt sıch tfür Hannah aNgC-Einführungen und Zeıitschritten der Freimaurer. YSt
dritter Stelle zieht Hannah die Veröftentlichungen ehe- sichts der Eıde, die der Logenbruder beim Eintritt un be]

jeder Beförderung einem höheren rad abzulegen hatmalıger Freimaurer Rate, un das mıt der gebotenen Be1i der Aufnahme spricht der Kandıdat, während dieKritik. Er hat auch, ehe seın Buch schrıieb, dessen
wesentliche Behauptungen iın eiınem Zeitschrittenautsatz linke and auf die Bibel Jegt un dem eıister VO

Stuhl die rechte reicht: „Vor dem großen Architekten desveröftentlicht, um sachliche Entgegnungen der re1l- Welztalls un dieser verehrlichen, würdiıigen un bevoll-INAaurfrer prüfen un: seine Ansıcht gegebenenfalls richtig-
stellen können. Überdies hat 6L: das Manuskript des mächtigten Loge Freier un Anerkannter Maurer, die

ordnungsmäßıg versammelt un eröftnet ISt;, versprecheBuches Z7wWwe] ehemaligen Freimaurern, die sıch gegenseit1g un schwöre ich MIt freiem Wıllen un ınnerer Zustim-unbekannt N, ZUur Prüfung der tatsächlıchen Be-
hauptungen vorgelegt un ihre, W 1e SagtT, gering- INUNS aufrichtig un teierlich bei dieser (Hand) un aut

dieses u da{f ich jederzeit halten un bewahren unfügıgen Beanstandungen, die aber tast durchweg die nıemals auch 1Ur 1n eiınem Teıl oder Teıilen, 1n einemgleichen Dınge betrafen, eingearbeitet. Der Verfasser hat
also diejenıge Sorgfalt aufgewendet, die bei eiınem Punkt oder Punkten wiıll, W as VO den Ge-

heimnissen oder Mysterıen der Freien un Anerkanntenempfindlichen Gegenstand angebracht WAar un bei diıesem
Maurer 1n der Maurerschaft oder dem, W as jenensensationellen Inhalt sich auch schon mıiıt Rücksicht auf

die Z, erwartende Kritik VO  3 selbst verstand. gehört, VO  ; Jjetzt meıner Kenntnis kommt oder
mı1r jetzt oder 1n Zukunft mitgeteılt werden wırd.“ DerHannah War darauf gefaßt, da{fß INa  - dem Publikum e1n- Kandıdat schwört terner, daß diese Geheimnisse auchzureden versuchen würde, sein Buch se1l eın Pamphlet:

denn Nur eın Freimaurer könne Ja über die Geheimnisse nıcht autschreiben oder irgendwıe nıederlegen werde
un daß seinen Eıd ohne Vorbehalt un Umdeutungder Freimaurere1 zuverlässıg berichten. „Das e“  Ist Sagt halten wolle un keiner geringeren Strate 1m Falle

C seme Legende, die die Freimaurere1 mI1t solchem Er-
folg verbreitet hat, daß s1e ıcht NUr Zanz allgemeın VO

des Verrates, als daß mIır die Kehle durchschnitten un
meıne Zunge Aaus dem Halse gerissen un 1mM Sande derAußenstehenden für bare Münze Z  IN wiırd, SOMN- See vergraben werde oder der noch srößeren Strafe,dern 1n aller Ehrlichkeit VO den meıisten TYTEe1l-

IMaurern selbst  < 10) „Es zibt NUur ein Geheimnıis der daß ich als eın meine1idiges Indiyiduum gebrandmarkt
werde, das jedes sittliıchen VWertes bar 1St Was dieFreimaurerei un dies Geheimnıis besteht 1n der “Mat- Straten betrifft, die der Schwörende auf sıch nımmt,sache, daß eın solches Dıng w 1e eın spezielles Freimaurer- werden sı1e VO rad rad barbarischer.: Der InhaltGeheimnıis nıcht exıistiert.“ Das gilt jedenfalls VO  3 den des Eıdes betriftt 1mM ersten rad NUr das Geheimnıis, VOIN

Statuten, Prinziıpijen un offiziellen Ausdrucksformen der zweıten dagegen auch ZeW1SSE sıttliıche PrinzıpienBruderschaft, die für eın Urteıil über ıhr Verhältnis ZU
Christentum genügend Unterlagen liefern. und Verpflichtungen, w1e Pn die Geheimhaltung dessen,

W as eın Bruder persönlıch dem andern ANVertraut hat,
Diese Behauptung des Verfassers 1St durch die wichtigste wenn sıch nıcht Verbrecherisches handelt, die
Erwiıderung auf seın Buch bestätigt worden. Diese Er- Wahrung der Ehre des Bruders, die orge für seine Not
widerung, VO einem M  n Vertasser miıt dem Deck- 1m Rahmen des Zumutbaren USW. Auch diese Pflichten

Vındex dem Titel „Light iınvisıble“ (Lon- werden ausdrücklich un den Schutz der oben gENANNIENdon, Regency Press) herausgegeben, macht nıcht allein Straten gestellt.deswegen einen ungünstigen Eindruck, weıl s1e MI1t einer Selbst wenn INa  ; 1U  e} die fürchterlichen Stratklauseln
SaNnzCcCh Litane1l VO  w Schmähungen beginnt, sondern VOTLF dieser Eıide symbolisch deutet un mıiıt dem Alter der
allem dadurch, da{fß s1e offensıichtlich keine Gegenbeweıise Formeln entschuldigt, 1St Hannah der Meinung, daß eın

den klaren Einzelheiten VO  — Hannah Z Verfügung Christ einen solchen Eıid nıcht schwören dart Er verletzt
hatte un: siıch deshalb MIt Allgemeinheiten begnügt. zunächst schon dadurch die Gerechtigkeit, da{ß er dıe
Unter den allgemeıinen Einwänden das Buch VO Preisgabe irgendeiner bedeutungslosen Kleinigkeit AUS
Hannah mussen Z7wel besonders erwähnt werden. Erstens, den ınneren Vorgangen der Loge eiıner höheren Strate
hat INnan geSaARLT, War höchst ınopportun, eın Buch für Wert erklärt als selbst ein‘ beträchtliches Verbrechen,

schreiben un den Versuch machen, iıne bedeutende wenn dieses außerhalb der Loge _ geschieht. Zweıtens
Zahl anglıkanıscher Geıistlicher, etwa2 20 Bischöte un en schwört er einen iınhaltslosen Eıd, sOweıt sıch dieser auf
Primas VO England, die einer Loge angehören, kom- die „Geheimnisse“ des Rıtuals bezieht, die öffentlich
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ekannt sind. Dfitt_‚ens schwört Jeichtfertig, wenn er Der Gottesdienst der Logel„ohne Vorbehalt“ alles geheimzuhalten verspricht, W as$ Hannah sucht deshalb seinen Landsleuten ZUur Unter-ıhm jemals anvertraut werden wird, weıl sıch dadurch
Gewissenskonflikten scheidung des Christlichen verhelfen, deren Abwesen-

eIit allein die verbreitete Ansıcht rechtfertigte, da{ß INa  $Gegen diesen letzten Einwand wird Nu allerdings der Gewissens gleicher eit Logenbruder un Christ“reimaurer sıch. darauf berufen, da( die „Geheimnisse
un Mysterıjen“ der Freimaurerei selbstverständlich nıchts oder Geıistlicher se1ın könne. Um eın Biıld VO dem

Gottesdienst der ogen geben, veröftentlicht er dasUnsittliches oder auch Nnur Unehrbares einschließen, sOonN- Rıtual der Autnahme 1n die dreı unfersten Grade, alsodern daß S1e sıch allein autf das „System symbolischer
Moral“ beziehen, das das Wesen der Freimaurere1 Aaus-

die nıedere Freimaurerei, nebst deren Symbolik, un ine
Auswahl AaUuU»S den Rıten der Hochgrade, deren bekannt-macht. Es wırd deshalb untersuchen se1nN, ın welchem lich dreißig x1bt Wır mussen hier ZU besseren Verständ-Verhältnis dieses „System“ Zur Religion un insbeson-

dere ZUur christlichen Religion steht. N1Ss einiges daraus schildern.
Tur Aufnahme erscheint der Kandıdart in emd un
Hose. An der Hose 1St das lınke Bein' biıs ZU Knie,F reima_urerei ISE nıcht Religion sondern religıös emd der rechte AÄrmel bıs ZU Ellenbogen abgeschnitten.

Wıe Hannah Sagt, An die Freimaurer dieses Ver- Der rechte Fufß 1St mı1t einem Pantoffel, der lınke mM1t
hältnis SCrn durch die Formel AUS?® „Freimaurerei 1St nıcht einem Schuh bekleidet. Das emd 1St offen, daß die
ine Religion, sondern 1sSt Religion.“ Zuweılen SCHh s1e linke Brustseite siıchtbar wird. Um den als lıegt einauch „Freimaurere1i 1St nıcht ine Religion, sondern S1e Strick mı1t ockerer Schlinge, die Augen sınd mit einem
1ISt relig1ös.“ Hannah stellt die Gegenftrage: Wenn dıe "Tuch verbunden. 1le Wertsachen werden ab-
Freimaurere] relig1ös 1St, auf welche Religion bezieht s1e gelegt. Das Ganze 1st als Symbol der AÄArmut un Blind-
siıch dann? Hierauf hat Sır John Cockburn, ein ehe- heıit, der Strick als Sınnbild der Demut un Niedrigkeit
malıger Gro{ß-Diakon VO England un stellvertretender aufzufassen, ın der sıch der Mensch befindet, wenn 1n
Grofßmeister VO  e} Australıen, folgende charakteristische die Loge eintritt. e1ım Eintritt begleiten iıhn die Worte:
AÄntwort gegeben: 1e Frage, ob die Freimaurerel 1Ne 1n Kandıdat 1m Stande der Finsternis begehrt
Religion Ist, 1sSt heftig diskutiert worden. Aber die Kon- demütig, den Mysterien un Privilegien der re1l-
se scheint 1Ur eın Wortgefecht se1n. Vielleicht maurere| zugelassen werden.“ Der Kandıdat wırd
1St der beste Weg einem Abschluß, WenNnn INa  i nächst vereidigt. Er spricht dann, nach seınem Begehren
nächst die Punkte aufzählt, die den meısten Religionen gefragt, seinen Wunsch Aaus, Z Sicht: gelangen,
yemeiınsam sind, un dann untersucht, inwieweıit die worauf ıhm dem Donnerschlag eines In-die-Hände-
Freimaurere1 sıch VO  3 ıhnen unterscheidet. Religion be- klatschens der Versammelten die Binde abgenommen
faßt sıch mıiıt der Beziehung zwıschen dem Menschen un WIr:  d. Darauf macht der Meister VO Stuhl den Kandida-
seınem Schöpfer un fI5ßrt VOT allem Ehrfurcht VOTr dem ten MIt den Emblemen des Ordens bekannt. Es sind: das
Schöpfer e1in. Dıie Religionen sind reich gottesdienst- „Buch des heiligen Gesetzes“, die Bibel, „die Nsern
lichen Formen des Gebetes un Lobpreises. Sıe geben Glauben leitet“, das Wınkelmaß, 9 Handeln
ferner Verhaltungsregeln, iındem s1e einen Gott oder eiınen z regeln“, der Zırkel, 99 unls mit allen Menschen un
Helden als‘ Muster ZUuUr Nachahmung vorstellen .. . Es besonders unseren Brüdern VO  - der Freimaurerei 1n der
wüuürde schwer tallen, N, welche dieser cQharakterist1ı- geschuldeten Verbindung halten“, die re1i Lichter,
schen Merkmale der Freimaurere1 tehlen. (CGGanz gew1( „die Sonne, den Tag lenken, der Mond, die
besitzt s1e alle 1n reicher Fülle Ihre Zeremonien sind AUS- acht Zzu lenken, der Meıster, die Loge lenken un
gearbeitet un unübertroffen Schönheit un Sınntiefe. regıeren“, das Geheimwort des ersten Grades „Boaz  “
Sıe sınd durchsetzt V Gebet un Danksagung Wenn 2VO  e} der linken Säule Eıngang ZU Tempel
der 'Titel einer Religion der Freimaurere1 VerSagt würde, Salomons, das Handzeıchen, dem sich die Brüder des
könnte S$1e ohl MIt echt als ine Vereinigung VO  z ersten Grades erkennen, un anderes mehr. Am Schluß
Religionen bezeichnet werden. Sie 1st eine Orm des der Zeremonie hält der eıster VO Stuhl den Neu
Gottesdienstes, 1n der siıch alle Religionen InNnmMeEeNn- aufgenommenen Bruder i1ne längere woörtlich festgelegte
finden können, ohne ein Jota VO ıhrem jeweiligen Be- Instruktion über die Symbolik der Loge, die mit moralıi-
kenntnis opfern.“ Für die gewÖhnliche Auffassung 1n schen Ermahnungen vermischt ISt. Die Sıtzung der Loge
dieser Sache zıtlert Hannah den Gedankengang des typ1- wırd mıiıt Gebet begonnen un geschlossen, Die Anrede
schen Engländers, der, w 1e Sagtl, VO  - Geburt eın Pelagı- Gott lautet 1m ersten rad „Großer Architekt“, iM
ner ist: „Religion besteht darin, den Leuten einem zweıten „Großer Geometer“, 1m dritten „Allerhöchster“.

Leben verheltfen. Die Freimaurere1 verhıiılft
dazu. Iso 1St S1e Religion.“ SO kommt CS, daß Christen Die Dogmatik der öheren Grade
und OS Geistliche ın ıhr ıne Helferin der Kirche sehen Während die Zeremonien des ersten un zweıten(un daß viele Ss1e für iıne erfolgreichere Führerin ZU ZWar seltsam, jedoch 1ın relig1öser Hınsıcht noch nıcht sehrLeben halten als die englische Kirche. Gerade 1n bezeichnend sınd, se1l denn, INa  — nehme daran Anstodßs,diesen Tagen meldete der EpD, daß über ausend rel- daß den Kandiıidaten ine Erleuchtung versprochen wird,
IMaurer AUS Kent, mit den Insıgnien ıhres Grades be- die andere Menschen, also auch die Christen, nıcht be-
kleidet, einem besonders für sS1e abgehaltenen Gottes- sıtzen, gyeben die Rıten der höheren Grade stärkeren
dienst 1n der Kathedrale VO Canterbury teilgenommen Bedenken Anlaß Schon beim Eintritt in den dritten rad
haben Dabei habe der Prediger „Von der zroßen Bruder- wırd die Hoffnung aut Unsterblichkeit, auf die Erhebungschaft der Freimaurer“ gesprochen, „die sıch innerhalb „ZUuU der Grofßloge dort droben, der yroße Architekt
der Mutterkirche on England gesammelt habe“. der Welt ebt un reglert 1n Ewigkeit“, ın Zusammenhang
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gebracht INITt dem halb-mythischen phönizischen Tempel- ormun mMit den Mitteln der Initiation, der Auserwäh-
baumeister Salomons, Hıram biff der leber starb als lung un der Erleuchtung durch die Zugehörigkeit Zur
daß die Geheimnisse der Freimaurere1 hätte, Loge Deshalb erkennt INa  - iıhren tiefsten Gegensatz ZUuU
und 6S kommt ZU Ausdruck daß alle eister der Tel- Christentum, wenn INa sıch vergegenwartigt: „Das

„Adus figürlichen ode autferweckt werden Christentum 1ST eCein VO  3 Gott dem Menschen geoffenbarter
ZUuUr Vereinigung MIt den trüheren Genossen ıhrer Mühen Glaube, iıcht ein VO  >3 den Menschen erdachtes System des
Der figürliche Tod aber, dem der NECUEC eıster nach dem Aufstiegs Gott Und nachdem Gott sıch geoffenbart
Beispiel VO  am} Hıram bıff sıch unterziehen hat, 1STt hat xibt keine NeUeEe un höhere Erleuchtung mehr füır
nıchts anderes als die InıtıationszeremonI1e, der also ine den Menschen
quasi-sakramentale Bedeutung zugeschrieben werden
scheint Dıies 1IST keineswegs das CINZISC Beispiel dafür, Bischöfliche Logenbrüder
daß der Freimaurere1 cQhristliche sakramentale Rıten
nachgeahmt werden, un ZWar 5 daß den Nachahmun- In besonderen Kapitel beschäftigt Hannah sıch MI1ItC

der Logenzugehörigkeit von Geistlichen un Bischöfengen e AÄArt VO Wirkung Operato zugeschrieben Die Kritik VO  e} Vindex hat behauptet, daß dieses Kapı-wird.
Bezeichnenderweise wırd diese Kraft der reimaureri- tel das eigentliıche Anliegen des anglokatholischen Vertas-

SCIT'S aufdecke Es gehe ihm hauptsächlich die Dıiskredi-schen Mysterıen nıcht überall auf den Namen des christ- tierung des Erzbischofs Dr Fisher von Canterbury, der derliıchen oder wen1gstenNs deistischen Gottes zurückgeführt
In der Hochloge, also VO jlerten rad A taucht Zur

Loge angehört un VOrFr sCiNer Ernennung Groß-Logen-
Kaplan War Das Buch erschien tatsächlich ZUFr eıitBezeichnung (Gottes das seltsame Wort „Jah-Bul ÖOn auf Reıise des Erzbischofs durch die Vereinigten Staaten, beidem Jahwe, Baal un ÖOsırıs Dreieinigkeit

verbunden sind Das 1ST aber iıcht mehr 1Ne NUr ab- der (T aus ökumenischen Erwägungen Sanz eindeutig die
Auftassung vertrat, daß das Fehlen des Bischofsamtesstraktive, sondern e1iINe ausgesprochen synkretistische eın Mangel SCI1, der ine enomiınatıon VO:  »3 der Zuge-Gottesvorstellung, un WeTr auch dergleichen noch als hörigkeit Zur Kıiırche Christi ausschließt Mıt dieserharmlosen Symbolismus betrachtet, vergi1ßt, daß dem Außerung hatte der Erzbischof Grundprinzip desChristen die Anbetung Gottes heidnischen 5Sym- Anglokatholizismus C1iNE scharfe Absage erteilt WI1Cbolen verwehrt ı15 keiner seiINer Vorgänger Dafür, Vindex, sollteIn der Hochloge oder „Heiligen Königlichen“ Loge z1ibt 1U  e ZU Häretiker gestempelt werden Es annn hierAltäre, VOTr denen die Amtsträger als „Prophet, r1e- iıcht auf die Gründe CIn  € werden, die EeiNE kleine

SDET un Kön1g  D JercH, gibt die Fußwaschungs- Gruppe anglıkanischer Geıistlicher veranlaßt haben, seit
ZCYrEeEMONIE, die Salbung IN1ITt un die Verwendung VO  e} CINISCN Jahren unermüdlichen, bisher aber erfolg-Weihrauch, NUur CIN1SC Beispiele dafür NCNNEN, dafß losen Kampf die Mitgliedschaft VO  3 Geistlichendie Symbolik hier ıcht mehr NUr 1E ethische, sondern der Loge tführen Zum Beweıse dieser Unvereinbarkeit
eine relig1öse, un ZWaar synkretistische 1STt Weder Paulus führt Hannah jedoch folgende besonderen ArgumenteAthen noch Elias, Sagt Hannah mMI1t Recht, haben ıhre Es se1 unwürdig, daß C1Nn Bischot oder Geıistlicher siıch beiAufgabe verstanden, daß S1C AUuUS missionarıs  en Er-

heraus zunächst einmal VOL dem Altar des Un- der Inıtıationszeremoni1e VO menschlichen Organı-
Satıon der Insıgnien sSC1NCS$ Amtes berauben lasse, dannbekannten (sOöttes oder dem der Baalspriester eine SCIMMECLN- mit verbundenen ugen nach Licht verlangen Das

Same Andacht ZU Höchsten Wesen abgehalten hätten
Das Christentum un schon VOor ihm das Judentum sind MotiVv, das viele Geistliche die Loge treibt, die Hoft-

Nung nämlıch SIC könnten dort missionaris  en Kontaktausschließliche Religionen, deren Gottesdienst de-
CWINNCNH, se1l schon deswegen VON Wert, weılfinıerten un: keiner Abstraktion tähigen Gottesglauben

ZUuUr Grundlage hat. innerhalb der Loge das Gespräch über relig1öse ınge
verboten 1St Außerdem wıderspreche dem Gesetz der
Freimaurereı, durch die Mitgliedschaft Nebenabsichten

1ine Spielart der GnNnosis verfolgen. Die Mitgliedschaft könne INa  3 auch ıcht
Übrigens Sagt Hannah dafß auch die Freimaurere1ı sıch auslegen, als handle sıch Ur gesellschaftlichen

„Treffpunkt“ S$1C SC1 echte Gemeinschaft, un ZWAar eineselbst keineswegs als 1ne moralısch karıtative Helterin
der christlichen Kirche betrachtet, sondern den Anspruch Gemeinschaft, die sıch vOrsCchOMMCN hat, nach sittlıcher
erhebt, den Menschen selbständıg un vollständig Erleuchtung streben Eın Christ, der sich anschließt,

mache S1 der relig1ösen Bıgamıe schuldig Er verrateseinem CWISCH Ziel führen Sıe verlangt VONN ıhren
SC1IHNHEN christlichen Glauben den der beiden töd-Mitgliedern keineswegs, daß S1C ine bestimmte Religion

haben MUSSCNH, sondern Sagt NUur, dafß 1ne solche der Loge lıchen Feinde des Offenbarungsglaubens den mystischen
Humanısmus Eın cchr entscheidender Vorwurf Hannahs,ıcht entgegensteht Und SIC verspricht iıhren Adepten ein

höheres Licht, als CS das Christentum geben erma': der dokumentiert IST, scheint uns auch darin liegen,
Das heilige Gesetzbuch 1St englischen Loge ZW al daß englische Bischöfe den Freimaurereid über die bischöf-

ıche Amtspflicht gestellt habendie Bıbel gleicher Weiıse 1aber jüdischen der
Pentateuch un moslıimıschen der Koran Und

jeder dieser Formen 1St nıchts anderes als das Symbol Besser als dıe Kırche
ethischer VWerte, denen siıch nach den Büchern der Loge In Abschnitt untersucht der Verfasser
die wahre un echte Religion erschöpft Bezeichnender- ann die WwEeIt verbreitete Ansicht, daß die Freimaurere1

fehlt dieser Religion die Vorstellung Von Sünde ıhren sittlichen Idealen un Forderungen mMi1t der Lehre
un Vergebung S1e ıhre Stelle bewußter Christi übereinstimme un deren Erfüllung die Kirche
Bezugnahme auf die antıken Mysterıen und ynostische noch übertreftfe Er Sagt, die Mildtätigkeıit der
Anschauungen die Vervollkommnung des Menschen der Logen werde der Hauptsache ıhren notleidenden Mıt-
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gliédern zuteil. war se1 es richtig, daß die Freimaurereı schen „Atmosphäre“ soweit reicht, daß s1e den Sinn der
auch MmMi1ıt beträchtlichen Miıtteln ZUr Abhilfe in SÖöffentlichen Worte 1nNs Gegenteıl verwandeln, daß s1e. also beispiels-
Notständen beitrage. Jedoch WI1SSe S1e ihrer Hiılfsbereit- weIlse die Anrufung Baals miıt einem für den Christen
schaft auch die nötige Publizität verleihen. Und wenn erträglichen Sınn ertüllen ann Warum sollte dann, meıint
CS ware, daß der einzelne Logenbruder verhältnismäßıg Hannah, iıcht auch jede andere communicatı1ıo 1ın sacr1s,
mehr eld für die Carıtas aufwendet als das einzelne weni1gstens AUS missionarıs  en Motiven, erlaubt seın?
Kirchenmitglied, solle Inan auch ıcht VETrgESSCNH, daß Dıiıe christlichen Freimaurer beteuern immer wlieder, INa  z

„Leute Aaus besser gestellten Kreıisen sıch eıisten können, dürte nıcht jede Eıinzelheit ıhres Rıtuals nehmen.
nıcht unerhebliche Gebühren tür ihre Privilegien be- Es se1l eıne Art Mysterienspiel mit einer rein menschlich-
zahlen“. sıttlichen Bedeutung. ber eS ISt doch ohl eın NSt-

gemeıntes Spiel, wenn 65 1mM Namen (ottes un Be-Die Freimaurer berufen sıch gegenüber der Kirche gEern
auf iıhre vorbildliche Brüderlichkeit 1MmM Verhältnis Nutzung seiner Heiligen Schrift gespielt wird. Es 1St keine
den Brüdern der Loge Diese 1St vielleicht das 2AL- „Vorstellung“, der INa  e} als Zuschauer beiwohnt oder die

mMan als Schauspieler mitmacht, Ww1e wenn etwa heute eıntraktivste Moment ihr Aber, Sagt Hannah, macht
ıcht gerade den entscheidenden Unterschied zwischen antıkes Mysterienspiel aufgeführt würde. Man identifi-
christlicher un maurerischer Ethik AUs, daß der rel- 7liert sıch, welchen inneren Vorbehalten auch immer,

jedenfalls ernsthaft mMIiıt dem Vollzug dieses Mysteriums,INaurer 1ın einem höchst exklusiven Kreıs die Güte se1nes
erzens ausgibt, während der Christ verpflichtet 1st; den dadurch einer, wenn auch NUur sıttlichen Erleuchtung
Nächsten ohne Unterschied 1eben? Und beruht nıcht gelangen, die INan als Christ noch iıcht haben

glaubte. Es gibt auch Christen, die den christlichen ultüberhaupt auf diesem Prinzıp der Exklusivität der Eın-
druck, da{ß die Freimaurer ıne Gesellschaft besserer Men- un die Sakramente nıcht sonderlıch n nehmen. Wenn

das spielerische Gehaben solcher Christen aber SOWEITtschen sind, als mMa  $ s1ie ın der kirchlichen Gemeinde Zinge, daß S1e den gyanzen ult NUur mehr als ıne iINOfindet?
Auch die viel gerühmte Toleranz der Freimaurer fifidet lische Spielerei ansähen, würde INa  - s1e kaum mehr als

Christen betrachten. So wırd ohl auch derjenige, der alsnach der Meıinung von Hannah ıhre Grenze den W53in- ernster un aufrichtiger Freimaurer gelten will, seineden der Loge Sıe sind ıcht NUur außerst empfindlich Rıten nıcht als moralıisches Theater aufgefaßt wıssen wol-jede Kritik VO  3 außen, sondern wachen auch eifersüchtig len Deshalb stimmt Hannah Waite Z der in „Thedarüber, daß das „höhere Licht“ und, dank diesem Licht, New Encyclopaedia of Freemasonry“ (1925) seıin Ver-die vollkommenqre Sittlichkeit, die sS1e besitzen be- ständnıs datür bekundet, daß die Katholische Kirche diehaupten, keinem andern als ıhnen selbst zuteıl wird. Freimaurereı verurteıilen muß;: denn, schreibt CI, „dieseWenn s1e wirklich über eın Miıttel ZUuUr Besserung der Kırche hat nıcht NUr eıne umfangreiche un: systematischeMenschheit verfügen, 1st dann nıicht unsıttlich, daß s1e Literatur über Theologie un Moralphilosophie, sonderndıeses Miıttel nıcht herausgeben? eine lehramtlıche Auffassung darüber un nach ıhrer
Der Ernst der Freimaurerriten Meınung 1St s1e die einzıige und von Gott bestellte üterin

des Glaubens un der Sıtten. Die Freimaurerel bean-
Kann INa  z} Hu fragt Hannah, alles, W 4S über den ‚ sprucht, als eın anderes un unabhängiges System der
christlichen Sınn der freimaurerischen Rıten un Bräuche Ethik, als eine andere Führerin für das Leben anerkannt
SESARL un Aus den Rıtualbüchern belegt wurde, dadurch werden. Als solche ISt S1e Konkurrentin und Rıvalın
entkräften, daß In  ; behauptet, diese Rıten erhielten un deshalb implizit un explizit verurteilt“.
ihren wahren Sınn nıcht durch den Wortlaut dessen, W as

Kırchliche Urteile1n iıhnen ausgesprochen wırd, sondern durch den „Kon-
text“; das heißt 1n diesem Falle durch die reine, geistige Sıe 1St übrigens, w 1€e Hannah 1m Schlußkapitel aus%ührt,
Atmosphäre, ın der sich ıhr Vollzug abspielt? Zunächst nıcht allein VO  en der katholischen Kırche 1n den 1er Lehr-
wırd doch schon bedeuten haben, daß 1m schreiben In Eminent: vVon Clemens XII (1738), Eccle-
Jahre 1723 durch die Konstitutionen VO  en Anderson jede s!am VO  —3 1us VIL (1821), sı multa VO  3 1US (1873)
ausdrückliche Bezugnahme auf Christus oder seine Kiırche und UuUMANUM Von Leo 111 (1884) verurteilt
Aaus den Rıten der Loge verbannt wurde. Dann wird Man worden, sondern auch von anderen christlichen Kırchen.
die Frage stellen dürfen, ob nıcht hier der Versuch nC- Besonders eingehend haben die orthodoxen Bischöte Grie-
macht wird, eine intellektuelle Schwierigkeit emotıonal chenlands autf ihrer Konferenz VO: Oktober 1933 1  r
beschwichtigen. Hannah zeıgt Beispiel des Rosen- Urteil begründet. Von den protestantischen Denomina-
kranzgebets, was damıt ll Würde man den tionen haben sıch NUr die Reformierte Presbyterianische
Rosenkranz S W 1e gebetet wiırd, drucken, dann könnte Kirche Irlands, die Freie Presbyterianische Kirche von
ein Außenstehender vielleicht darüber den Kopf schütteln Schottland, die Orthodoxe Presbyterianische Kıiırche VO  3

die der amerikanischenun dieses eın csehr seltsames un langweılig trockenes Amerika, Missour1-Synode
Gebet finden, während die Atmosphäre des stillen oder Lutheraner, die Reformierte Kirche VO  e} Südafrıka un!:
auch des gemeinschaftlichen Rosenkranzgebetes dem, de die Englische Methodistenkirche das Freimaurertum

kennt, seine Schönheıit erschließt. So mag 6S ohl der der Großloge ausgesprochen, ferner die Heilsarmee.
Fall se1n, da{fß die Freimaurerriten bei würdigem Vollzug Eines ISt daran auffallend, Sagt Hannah ZUB Schluß
den Charakter des Anachronistischen oder Sar Albernen „Keıine Kirche, die die relig1ösen Lehren un Voraus-
verlieren,; der ıhnen anzuhaften scheint, wenn iNnd  S die sSetzungen der Freimaurerei ernstlich untersucht hat, hat es

Ritualbücher 1Ur als Außenstehender lıest. ber 1St jemals unterlassen, s1e verurteijlen.“
schwer, sıch vorzustellen, daß die acht der freimaurer1- Man annn der angelsächsischen Freimaurerei nıcht nach-
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sagen, daß >sie VO C der Konspiratıon die Kırche und „des Va mit höchstem Argwohn be-christliche Kirche ertüllt sel. Dennoch dürfte dieser Bericht trachtet. In der Fortsetzung dieses Berichtes soll dokumen-
gezeigt haben, daß S1e sıch AuS innerer Folgerichtigkeit als tarısch nachgewiesen werden, wıe dieser Argwohn im
„Rıvalın“ der Kırche betrachtet, W1e Waıiıte ausdrückt, Maurertum des Gro{s-Orijent sıch Zu systematischer Be-
un daß s1e deshalb den Einflu{(ß besonders der Römischen kämpfung des kirchlichen Einflusses steigert.

Das Forum
Brieie die Schriftleitung der Herder-Korrespondenz

Zuy Brevierreform Der Priester möchte auch kürzere Zeıiten ZUr Erfüflung
seiner Gebetspflicht ausnuützen, W aAas sıcher der Absicht derDer 1m „Forum“ wiederholt gyemachte Vorschlag, durch

die Breviervorschrift solle ıcht eine estimmte Gebets- Kırche nıcht 1St So hat Pausen 1mM Beichtstuhl,;
NSC, sondern eın gewiısser Zeıitautwand Gebet VOT- oder moöchte unterwegs beten. Dann mMag während
geschrieben werden (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., ceiner Gebetszeit 1ne Kanzleipartei oder eın Besuch

285), scheint MI1r unannehmbar. kommen. Immer ware CZWUNgCNH, sıch die inuten
Das private revier ware dann ein gemeınsames aufzuschreiben, andernfalls waren allzuleicht Skrupel

Gebet der Kirche, eın hor 1mM kleinen mehr. Für das oder Laxısmus die Folge
Chorgebet ame dieser Modus naturgemäfß überhaupt Eın revıer auf Probe, Ww1e€e auch vorgeschlagen wurde,
nıcht 1ın Betracht. geht kaum All, denn Wer wollte un könnte sıch eın

Wenn der Beter sıch erst AUS Bibel un Väterschriften teures Brevıer kaufen auf die Getahr hin, daß ach
zusammenstellen müßte, W AsSs ein1germaßen ZU wenıgen Jahren ıcht mehr gebrauchen ann oder sıch

jeweıligen est paßßt, würde das eın Vielfaches der eıt miıt zahlreichen Korrekturen und Eınlagen argern muß?beanspruchen, die Jetzt aufwenden mu{ß Sein Gebet Was sollte überhaupt dieses Brevier enthalten, WEeNNsollte doch beispielsweise den hohen Marientesten dem Priester freigestellt ware,; W as beten wıll?nıcht eın Commune se1ın, sondern Zr das eine Mal der Der vorgeschlagene Modus würde für den Beter keineImmaculata Concepti0, das andere Mal der Assumpti0 Entlastung, sondern ıne Belastung bedeuten. AuchRechnung tragen. Man denke auch die Dramatiık der könnte der Grundsatz, daß während einer zewissen eIitKarwoche. Das Beten eınes vorgeschriebenen Textes das Psalterium gyebetet wird, ıcht mehr aufrecht-hat auch das Opfer des Gehorsams für sıch Selbstgewähl- erhalten werden.
tes würde oft 1Ur eine Verlegenheitslösung se1n, die eınen Fruchtbringender annn das Breviıer dadurch gemacht Wer-doch iıcht recht anspricht; INa  ; hat eben nıchts Passende- den, daß be] der Retorm wenıger ergiebige Stellen durchTEeSs gefunden. eht uns ıcht manchmal bei Predigten, andere EHPSCLIAT: werden.WIr doch iın der Wahl des Themas un der Disposition
frt;i sınd, auch so” Stroheim (O.-Ö.) Franz Söllradl

ue Zeitschriiftenschau
Theologie NOWLES, Davıd Saınt Bernard of Clairvaux: 1090—1153

In The Dublin Reviıew Jhg. 147 Nr. 460 (Z VierteljahrBEA, Augustinus, SJ Neyue Handschriftenfunde ın Palästina. 1O4-ZIDE
In Stimmen der eIt Jhg eft ulı 248— 753 Der Essay berührt die vielen Seiten der‘ Person und des Wirkens des
Eın interessanter Bericht ber die bıblischen Handschriftenfunde der etzten Heıilıgen und bemührt sıch herauszuarbeiten, W as Bernhard der Kırche
Jahre Die Durchforschung V U 30 Höhlen; eine Gemeinschattsarbeit Bleibendem geschenkt hat
zwischen dem „Jordanıan Service of Antiquities“, der „Ecol ArcheologiqueFrancaise“ un: dem Archäologischen Palästinamuseum 1n Jerusalem, hat KUEHNELT-LEDDIHN, I'lk VOonNn, The Catholic Reactıo-
zahlreiche Handschriften ZUTLaßge gefördert, die wahrscheinlich Aus dem Z  Y- In "The Commonweal Bd Nr ilJhrh. nach Chr. Stammen. Ihre Bedeutung 1St VOoO allem relıgionsgeschicht- Z Z I9 Jun1
lıch, da s1e einen FEınblick ın die Kreise des Judentums Zur Zeıt Christi
gewähren. Die wıssenschafrtlıche ıne psychologische Uun: sozialpsychologische Studie, die als Beıtrag Ze1nıge eıit dauern. Yerarbeitung des Materials wırd noch der Selbsterkenntnis aufgefaßt werden kann, die durch die diesbezüglichenbe AaNnNnien Leitaufsätze ın der Zeitschrift „Wort und Wahrheit“
RKS, Walter. Der Wolt verloreri und aller Welt Freund worden 1St. Bemerkenswert sınd die Beobachtungen ber die satanozentrische

theologische Neigung des katholischen Reaktionärs.Diıe christliche Vollkommenheit und die Kaultur. In Frank-
furter Hefte Jhg eft (Juli 498 —506 MORE, Marcel La Table des Pecheurs. In: Dieu Vıvant Nr
Dirks sieht das heute dem Christen aufgegebene Ideal ın einer ständıg (2 TIrımester 1 13— 16

verwirklichenden Bruderschaft, die sich u, 1m Verzicht auf Rechte Man weiß schon lange, daß-die „Geschichte einer Seele eine VO:  »3 denDırks spricht auch VO' Naturrecht ZUZuUuNStienNn des Rechtes der anderen Herausgebern stark retuschierte Wiedergabe des wirklichen Textes der
verwirkliıchen hat. Diıe heute NECUu ertahren: eschatologische Wirklichkeit Kleinen hl Therese ISt. Man A Jjetzt and der Zıtate, die

trennt den Christen ıcht VO'! der Weltr, ondern verbindet ıhn ın verschiedenen Schriften Combes das Original wiedergeben, auf-
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